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Sern, 15. îfabemben 1948 JW. 11 6ed)6unbbi<zr3ig[tec 3al>rgang

ir Sdnorijn frlMMr
^ffljteffes ©tgait bes £djt»ei§. ^eßamtnenoemits

©rffßeint jeben 35!Ott at einmal Seranttoortlidit 9ic&aftimt für Seit nnfienfc&aftttdien Seil: aiboititemen«:
Dr. med. n. 3ielTeu(>Cïg-c£<Jrbt), galjteë « Slfeonnementê 3fr. 4. — für bte SdE)tndj,

SrucE unb ®jpebition : tjßribatbogent für (Seburiêïjilfe unb (Stjnafologte 3fr* 4. für ba§ Sluälanb plu8 SSorto.

2Berber 21©., «iteßbruefem unb «erlag sit. 52, »an. 3«ferate :
SBaagtjauêgafje 7, Sern, 5iir ben allgemeinen Seil Stfjmeij unb Sluêtanb 40 ®t§. pro lfpalttge ißetttjeile.

toobtn aud) Slbomtcmttttä. unb 3nftrtion8sSIufttäge su ridittn finb. ffrl. 5)fattt|rt 1ÎeljIttOItn, jjcbamtne, ßoHtfofttt. ®röfeer« Slufträgc tntfbrecbtnber Jlabatt.

Sttfttttt. ®tn>aê über baä SBIut. — ©{tjrocij. pebammenscrein : 3cntraI»orftanb : Qubilartn. — 9feu»@intritte. — Stanfenfaffe : ftrantmelbungen. — Stngemclbete
®öc£|nerinnen. — 9teu»®intritte. — Vergabung. — Ser ©tordtj, ober roofer bte f fnblëin tommen (Sebid^t). — attreinSnadjridtten : ©eïtionen Stargau, S3ern, S3tel, ®rau<
bünben, Sugern, ©olotßurn, S^urgau, 58erbenberg-©argan3, SBintert^ur, güridj. — ©dpnetj- £etmmmentag in ©larud: Sßrotofott ber 55. ®etegiertenberfammtungE'(©d^Iu6).
— S3unbcêratëbefct)lufs bom 24. September 1948. — SBermifdbteë. — SBüdEjertifcE).

<£ft»as über bas 53luf.

SBir ßaben in ber legten Kummer gefeiert,
baß bte «tutgefäße einen großen ©influß auf
bte Slutjirfulation ßaben ; ^eute motten mir
etioad über bas «lut felber bericf>ten.

geber roeiß aud ©rfaßrung, baß bad «tut,
toéttn es bie «tutgefäße bertäßt, gerinnt. ©d
Reibet fid) aud ber gtüffigfeit ber fogenannte
«tutfueßen ab, ber bie roten «tutförperdjen
einfeßtießt unb barüber ftel)t in bem ©efäß bad
«tutferum, eine gelbliche fÇtûffigfeit, bie leiefft
ïlebrig ift ; bieg geigt und, baß ed fid> nießt unt
SBaffer ßanbett, fonbern baff nod) etioad barin»
nen ift, nämtieß ©iioeißförper ; aud) fließt bad
©erum loeniger leitet aid Sßaffer. ^

®iefe ©erinnung ift ed aueß, bie. in bieten
gälten eine «lutung bei «erteßungen 3um
©teßen bringt, toenn fie nießt ju heftig ift. «tu»
tungen aus ben Haargefäßen toerben bureß biefe
©erinnung Ieic|t geftillt; «tutungen aitd
«enen buret) ftärfere ©erinnung, inbem fid) ein
pfropf bilbet, ber bie «ene berfeßtießt. «ei ben
©djtagaber-n entfteßt ebenfalls ein fotetjer rßfropf
(tttan nennt biefe ©ßromben) unb babei gie=
ßen fid) bie üerteßten ©efäßloänbe jurüd unb
äufantmen. ®ie innerfte Studfteibung fann fieß
6ei Zerreißung einer fteineren Scßtagaber ein»
rotten unb baburd) ßetfen, bad ©efäß 31t ber»
feßtießen. SDabei fpielt bie „ßtebrigfeit" biefer
innerften Haut, bed ©nbotßeld, eine dtotte.

gm unoer testen unb meßt entjünbeten «tut»
gefäß bleibt bad «tut ftüffig ; bie gtüffigfeit, in
ber bie «lut^ellen, bie roten unb bie berfeßie»
benen iueißen «lutförpercßen fdjtoitnmen, nennt
utan ißlaänta, jurn Unterfcßieb bon ber «tut»
ftüffigfeit, au§ ber burd) bie ©erinnung ber
tfaferftoff, bad gibrin ausgefeßieben morben ift,
wnb bie man Serum nennt.

S)ie «tutgerinnung ift befannt, feit 2Renfd)en
leben, ©djon bie früßeften toilben «ött'er iouß»
ten burd) irgenb toelcße ÜDtaßnaßmen bie «tut»
ftiHung ju beförbern ; sDîan berbanb bie im
Kriege ober auf ber ^agb ertoorbenen SBunben
ttiit Kräutern, oft lottrben biefe erft gefaitt unb
bann in jerfefjtem Zoftanbe auf bie SBttnbe ge»
bunben. 2tucß einfad)e Srudberbänbe tonnten
3ur «tutftittung ßerange^ogen toerben. «eim
©cßtaditen bon ©ieren, ober toenn biefe auf ber
$agb erlegt lourben, beobachtete man bie «it»
bung be§ «tutfueßend in bem ßeraudgeftoffenen
«tute. Stud) ßat man tooßt feßon früß! biefe
©erinnfet 3U ßocßätoeden berarbeitet, toie toir
es ja ßeute noeß tun, toenn mir «lutmürfte ber»
fertigen, «ei bieten «öüern, befonberd bei ben
$uben, mar, mie mir im alten Steftament tefen,
berboten, bad j^teifcß bon nid)t entbluteten Sie»
ren gu effen ; barum mußte man bie Scßtacßt»
tiere erft burd) ©röffnung ber Hatêarterien ent»

bluten. SBir maeßen ed jä bei ben Scßmeinett
attd) fo. @d mar moßt eine ßßgienifeße 9Kaß=
reget, benn in toarmen ©egenben ßätt fieß bad
entblutete gleifcß beffer, ütd bad nießt fo be»

reitete.
So einfaeß bie ©erinnting bed «tuted feßei»

nen moeßte, fo ßaben Unterfucßungen mäßrenb
bed teßten Zaßt'ßttnöertd boeß gegeigt, baß bie

«orgänge babei ßöcßft fOmßtgiert finb. SBir
müffen erft einige «egriffe fefttegen. 3)a ift 5a»
näd)ft bie $ßrombofinafe. Sßir ßaben oben
gefeßen, baß man bie ©erinnfet ©ßromben
nennt. ®ie ©nbung —afe— bebeutet in ber
ißßßfiotogie immer, baß bie Subftanj, bie man
bamit begeicfjnet, ein germent ober ein Jtata»
tßfator ift. 2Bad ift aber ein ^atatßfator? Oed

ift eine Subftang, bie in Seinen SJtengen bei
einer d)emifcßen «eaîtion anmefenb, biefe be»

feßteunigt, ober erft mögtid) maeßt. 3wt 5gei»

fßiet lann man eine Zu^erlöfun9 aufbemaß»
ren, oßne baß fie fieß beränbert ; ioemt man aber
eine fteine 3Jtenge H^fe beifeßt, fo. tritt bie Sttfo»

ßotgäßrung ein, bie ben Zu^er ju StHoßot unb
^oßtenfäure ^erlegt. ®iefe HefeäeHen/ ^
ißrem gnnern eben bad germent ober bert Äa»

tatßfator befißen, mirfen auf ben Zuier
fie finben fieß maffenßaft, aber oßne «ergrö»
ßerung unfießtbar, auf ben Höllen ber SSein»

trauben. gür bie ÎBein» ober beffer iDioftgärung
braueßen mir fie atfo niißt ju^nfeßen. äatalß»
fatoren fönnen aueß ïïtîetalte fein. @ifen, ißta»
tin ufm. toerben in ber Sftetallcßemie biet ber»
toenbet. 2)ie germente, bie eine äßnticße Stuf»
gäbe ßaben, finb $örßer aud ber anorganifeßen
©ßemie unb oft ©itoeißförßer. gaft alte «or»
gättge in unferem Äörßer, bie mit bem Seben

3ufammenßängen, finb mit germentborgängen
im Zufttmmenßang. Itnb menn ber $örßer tot
ift, fo mirfen mieber germente mit, um ißn in
feine ttrbeftanbteite ju jertegen unb mieber bem
allgemeinen Jïreidlauf ber ©temente ju^ufüßren.

Sttfo : int «tute fommt bie ©ßrombofinafe
bor, aber in junäcßft untoirffamer gorm. ©in
anberer Äorßer im «tute ift bad ißrotßrom»
bin, eine «orftufe bed ©ßrombind, bad bie ©e»

rinnung audtöft. 2)ie frei geloorbene Jßrombo»
finafe (3. «. bei «erteßung eined «tutgefäßed)
bertoanbelt bad prothrombin in ©ßrombin ;

biefed mirft ein auf einen anberen Stoff, bad

gibrinogen. 3)ad gibrinogèn gerinnt barauf ju
gibrin, bem oben genannten gaferftoff, ber ge»

eignet ift, bie «tutung ju ftitten. gn einer brit»
ten Stufe gießt fieß nun bad gibrin jufammeu,
mobureß ber ©ßrombud fleiner mirb unb bie

Sicßtung bed ©efäßed fieß aueß jufammenjießt.
SBenn bad gibrin fo naeß unb nad) unnötig
mirb, dann ed bureß fogenannted gibrinotßfin
aufgetöft unb d)emifcß abgebaut toerben. gn bie»

ten gälten aber bringen «inbegetoebdjellen in
bad gibrin ein unb erfeßen ed ; ed fommt §ur

«itbung einer Starbe. ®iefe Starben fönnen
3. «. in ber «eden» ober «aucßßößte aid «er»
maeßfungen naeß ©ntjünbungen ober «tut»
ergüffen ptrüdbleiben ; fie bitben aueß auf ber
Haut naeß «erteßungen ober Operationen fid)t»
bare bie bid and Pebendenbe befteßen
bleiben. Sie Stuftöfung bed gibrind, bureß bad
gibrinotßfin ift aueß mieber eine germent»
mirfung.

Siefe ©inrießtung ber «tutgerinnung ift
äufjerft mid)tig, benn oßne biefe mürben fieß bie
SOtenfeßen unb ©iere aud irgenb meteßen SBun»
ben tooßt rafcß berbtuten. gebe «erteßung eined
«tutgefäßed, fei ed einer «tutaber ober aueß
bon Haargefäßen unb fetbft bon Scßtagabern
bringt bie «tutgerinnung gur SBirffamfeit ;
atterbingd im teßteren gälte bietfaeß ungenü»
genb, um bie ftoßmeife «lutitng ju ftitten ; bodß
finben mir bei Scßtagabern noeß einen SStecßa»
nidmud, ber ßitft eine 3U ftarfe «tutung in ge»
miffen gälten 3U berßinbern. «ei Zerreißungen
nämtieß fönnen fieß bureßgeriffene Scßtagabern
felber berfeßtießen, meit fieß babei bie innerfte
Scßicßt, bon bereu Mebrigfeit mir feßon fpra»
eßen, einrollt. Sttterbingd ift bied bei Scßnitt»
berteßung nießt fo ber galt.

Stber biefe ©erinnbarfeit bed «tuted ßat aueß
ißre Scßattenfeiten. SBenn bie innerfte Scßicßt
ber «tutgefäße irgenbloie beränbert mirb, fo
ßört ißre gäßigfeit, bie «tutgerinnung 31t ber»
ßittbern auf : bie gotge ift, baß in ben ©efäßen
fieß an ber gefcßäbigten Stelle ein «tutgerinnfel
bilbet, bad man atd ©ßrombud be3eid)net.
Sotcße Sißäbigungen braueßen nießt «erteßun»
gen mit Eröffnung bed ©efäßed 31t fein. Scßon
eine einfaeße ©ntjürtbung töft unter Umftänben
bie ©ßrombenbitbung aud. ®iefe finbet fid) am
ßäufigften an ben unteren ©liebmaßen, loeit
ßier ber «tutftrom in ben «enen meniger feßned
fließt, aid meiter oben, inbem bie Scßioerfraft
auf ißn mirft. Z«m Sludgteicß finb in ben «enen
Etappen borßanben, bie bad «tut nur naeß oben
fließen taffen, beim «erfueß bed Stüdftuffes aber
fieß audfpannen unb bad «tut nießt 3urüd'ftießen
laffett. SBenn nun aber bei ben fogenannten
Ärampfabern bie «enenmanb erloeitert mirb,
merben bie Etappen unbießt unb bad gan3e ©e»
mießt ber «tutfäule mirft jeßt auf bie «enen»
manb, bie babureß noeß meßr audgebeßnt mirb.
Stucß bie iDtudfelbemegungen, bie bie 3toifcßen
ißnen bertaufenben «enen audbrüden, ßelfen,
bad «tut naeß oben 3U beförbern, menn eben bie
Etappen rießtig arbeiten. S)arum merben «ett»
tägerige aueß eßer unter mangelhafter «tut»
3irfutation teiben, menn feßon bann loieberum
bie Scßioerfraft audgefeßattet ift.

Sotcße Sßromben ßaben aber noeß eine ©e»

faßr: ed fann fieß bon einem ©ßrombits ein
Seitdßen abtöfen unb nun mit bem «tutftrom
naeß bem He^en gefeßleppt merben. @d gelangt
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Etwas über das Blut.

Wir haben in der letzten Nummer gesehen,
daß die Blutgefäße einen großen Einfluß auf
die Blntzirl'nlation Habens heute wollen wir
etwas über das Blut selber berichten.

Jeder weiß aus Erfahrung, daß das Blut,
wenn es die Blutgefäße verläßt, gerinnt. Es
scheidet sich aus der Flüssigkeit der sogenannte
Blutkuchen ab, der die roten Blutkörperchen
einschließt und darüber steht in dem Gefäß das
Blutserum, eine gelbliche Flüssigkeit, die leicht
klebrig ist ; dies zeigt uns, daß es sich nicht um
Wasser handelt, sondern daß noch etwas darinnen

ist, nämlich Eiweißkörper; auch fließt das
Serum weniger leicht als Wasser. ^

Diese Gerinnung ist es auch, die. in vielen
Fällen eine Blutung bei Verletzungen zum
Stehen bringt, wenn sie nicht zu heftig ist.
Blutungen aus den Haargefäßen werden durch diese

Gerinnung leicht gestillt; Blutungen aus
Benen durch stärkere Gerinnung, indem sich ein
Pfropf bildet, der die Vene verschließt. Bei den
Schlagadern entsteht ebenfalls ein solcher Pfropf
(man nennt diese Thromben) und dabei
ziehen sich die verletzten Gefäßwände zurück und
zusammen. Die innerste Auskleidung kann sich
bei Zerreißung einer kleineren Schlagader
einrollen und dadurch helfen, das Gefäß zu
verschließen. Dabei spielt die „Klebrigkeit" dieser
innersten Haut, des Endothels, eine Rolle.

Im unverletzten lind nicht entzündeten Blutgefäß

bleibt das Blut flüssig; die Flüssigkeit, in
der die Blutzellen, die roten und die verschiedenen

Weißen Blutkörperchen schwimmen, nennt
Man Plasma, zum Unterschied von der
Blutflüssigkeit, aus der durch die Gerinnung der
Faserstoff, das Fibrin ausgeschieden worden ist,
und die man Serum nennt.

Die Blutgerinnung ist bekannt, seit Menschen
leben. Schon die frühesten wilden Völker wußten

durch irgend welche Maßnahmen die
Blutstillung zu befördern; Man verband die im
Kriege oder ans der Jagd erworbenen Wunden
Mit Kräutern, oft wurden diese erst gekaut und
dann in zerfetztem Zustande aus die Wunde
gebunden. Auch einfache Druckverbände konnten
zur Blutstillung herangezogen werden. Beim
Schlachten von Tieren, oder wenn diese auf der

Jagd erlegt wurden, beobachtete man die
Bildung des Blntkuchens in dem herausgeflossenen
Blute. Auch hat man wohl schon frühk diese

Gerinnsel zu Kochzwecken verarbeitet, wie wir
es ja heute noch tun, wenn wir Blutwürste
verfertigen. Bei vielen Völkern, besonders bei den
Juden, war, wie wir im alten Aestament lesen,
verboten, das Fleisch von nicht entbluteten Tieren

zu essen; darum mußte man die Schlachttiere

erst durch Eröffnung der Halsarterien ent¬

bluten. Wir machen es jä bei den Schweinen
auch so. Es war Wohl eine hygienische Maßregel,

denn in warmen Gegenden hält sich das
entblutete Fleisch besser, als das nicht so

bereitete.

So einfach die Gerinnüng des Blutes scheinen

mochte, so haben Untersuchungen während
des letzten Jahrhunderts doch gezeigt, daß die

Vorgänge dabei höchst kompliziert sind. Wir
müssen erst einige Begriffe festlegen. Da ist
zunächst die Thrombokinase. Wir haben oben
gesehen, daß man die Gerinnsel Thromben
nennt. Die Endung —ase— bedeutet in der
Physiologie immer, daß die Substanz, die man
damit bezeichnet, ein Ferment oder ein
Katalysator ist. Was ist aber ein Katalysator? Es
ist eine Substanz, die in kleinen Mengen bei
einer chemischen Reaktion anwesend, diese
beschleunigt, oder erst möglich macht. Zum
Beispiel kann man eine Zuckerlösung aufbewahren,

ohne daß sie sich verändert; wenn man aber
eine kleine Menge Hefe beisetzt, so tritt die Alko-
holgährung ein, die den Zucker zu Alkohol und
Kohlensäure zerlegt. Diese Hefezellen, die in
ihrem Innern eben das Ferment oder den
Katalysator besitzen, wirken auf den Zucker ein;
sie finden sich massenhaft, aber ohne Vergrößerung

unsichtbar, auf den Hüllen der
Weintrauben. Für die Wein- oder besser Mostgärung
brauchen wir sie also nicht zuzusetzen. Katalysatoren

können auch Metalle sein. Eisen, Platin

usw. werden in der Metallchemie viel
verwendet. Die Fermente, die eine ähnliche Aufgabe

haben, sind Körper aus der anorganischen
Chemie und oft Eiweißkörper. Fast alle
Vorgänge in unserem Körper, die mit dem Leben
zusammenhängen, sind mit Fermentvorgängen
im Zusammenhang. Und wenn der Körper tot
ist, so wirken wieder Fermente mit, um ihn in
seine Urbestandteile zu zerlegen und wieder dem
allgemeinen Kreislauf der Elemente zuzuführen.

Also: im Blute kommt die Thrombokinase
vor, aber in zunächst unwirksamer Form. Ein
anderer Körper im Blute ist das Pro thrombin,

eine Vorstufe des Thrombins, das die
Gerinnung auslöst. Die frei gewordene Thrombokinase

(z. B. bei Verletzung eines Blutgefäßes)
verwandelt das Prothrombin in Thrombin;
dieses wirkt ein auf einen anderen Stoff, das
Fibrinogen. Das Fibrinogèn gerinnt darauf zu
Fibrin, dem oben genannten Faserstoff, der
geeignet ist, die Blutung zu stillen. In einer dritten

Stufe zieht sich nun das Fibrin zusammen,
wodurch der Thrombus kleiner wird und die

Lichtung des Gefäßes sich auch zusammenzieht.
Wenn das Fibrin so nach und nach unnötig
wird, kann es durch sogenanntes Fibrinolhsin
aufgelöst und chemisch abgebaut werden. In vielen

Fällen aber dringen Bindegewebszellen in
das Fibrin ein und ersetzen es; es kommt zur

Bildung einer Narbe. Diese Narben können
z. B. in der Becken- oder Bauchhöhle als
Verwachsungen nach Entzündungen oder
Blutergüssen zurückbleiben; sie bilden auch auf der
Haut nach Verletzungen oder Operationen sichtbare

Zeichen, die bis ans Lebensende bestehen
bleiben. Die Auflösung des Fibrins, durch das
Fibrinolhsin ist auch wieder eine Fermentwirkung.

Diese Einrichtung der Blutgerinnung ist
äußerst wichtig, denn ohne diese würden sich die
Menschen und Tiere aus irgend welchen Wunden

Wohl rasch verbluten. Jede Verletzung eines
Blutgefäßes, sei es einer Blutader oder auch
von Haargefäßen und selbst von Schlagadern
bringt die Blutgerinnung zur Wirksamkeit;
allerdings im letzteren Falle vielfach ungenügend,

um die stoßweise Blutung zu stillen; doch
finden wir bei Schlagadern noch einen
Mechanismus, der hilft eine zu starke Blutung in
gewissen Fällen zu verhindern. Bei Zerreißungen
nämlich können sich durchgerissene Schlagadern
selber verschließen, weil sich dabei die innerste
Schicht, von deren Klebrigkeit wir schon sprachen,

einrollt. Allerdings ist dies bei
Schnittverletzung nicht so der Fall.

Aber diese Gerinnbarkeit des Blutes hat auch
ihre Schattenseiten. Wenn die innerste Schicht
der Blutgefäße irgendwie verändert wird, so

hört ihre Fähigkeit, die Blutgerinnung zu
verhindern auf: die Folge ist, daß in den Gefäßen
sich an der geschädigten Stelle ein Blutgerinnsel
bildet, das man als Thrombus bezeichnet.
Solche Schädigungen brauchen nicht Verletzungen

mit Eröffnung des Gefäßes zu sein. Schon
eine einfache Entzündung löst unter Umständen
die Thrombenbildung aus. Diese findet sich am
häufigsten an den unteren Gliedmaßen, weil
hier der Blntstrom in den Venen weniger schnell
fließt, als weiter oben, indem die Schwerkraft
auf ihn wirkt. Zum Ausgleich sind in den Venen
Klappen vorhanden, die das Blut nur nach oben
fließen lassen, beim Versuch des Rückflusses aber
sich ausspannen und das Blut nicht zurückfließen
lassen. Wenn nun aber bei den sogenannten
Krampfadern die Venenwand erweitert wird,
werden die Klappen undicht und das ganze
Gewicht der Blutsäule wirkt jetzt auf die Venenwand,

die dadurch noch mehr ausgedehnt wird.
Auch die Muskelbewegungen, die die zwischen
ihnen verlaufenden Venen ausdrücken, helfen,
das Blut nach oben zu befördern, wenn eben die
Klappen richtig arbeiten. Darum werden
Bettlägerige auch eher unter mangelhafter
Blutzirkulation leiden, wenn schon dann wiederum
die Schwerkraft ausgeschaltet ist.

Solche Thromben haben aber noch eine
Gefahr: es kann sich von einem Thrombus ein
Teilchen ablösen und nun mit dem Blutstrom
nach dem Herzen geschleppt werden. Es gelangt
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in ben rechten Bortpf, Doit ba in bie recfjtc Cammer;

öatauf in bie Sungenarterie nnb in bie
Sunge, loo e§ fief) in einem Heineren ©efäße feft=
fetjen fartn. ©aburd) fdpttet es einen Begirt ber
Surtge aus ber ©rnäljruttg attS ; biefer arbeitet
nicfjt rnetjr. ©te gejdjäbigte partie entjiinbet
fid), Pelt Batterien immer ba finb ; es etttfteîjt
ein fogenannter Sungeninfarît. Hftatt nennt
einen foldjett Spjroßf einen (Embolus (Dom grie»
d)ijcf)ett em-ballo id) toerfe I)inein). 3Benn
ein Heiner pfropf bie Sunge ßafjiert, ober bitrd)
ein offenes obaleS Sod) im fpergen fogleid) in
ba§ tinte |)erg gerät, tarnt er inS ©ef)irn Oer»

fd)Ief)f)t loerben : eine Çirnembolie. Aber and)
in bie. §erggefäße fann er gelangen. @o entftetjt
ein §erginfarft, ber unter llmftänben pm fo
fortigen ©obe fiteren fanit. Ober ein größerer
ißfroftf !ann and) eine Arm» ober söeinfct)Iag=
aber berjcfjtiejgen tutb 5um Abfterben bes ©lie»
beS füfjren.

•Run gibt eS aber im Blute aitd) ©toffe, bie
ber ©erinnttng entgegenarbeiten. gn ber Seber
toirb baS fogenanute Heparin gebilbet; mau
f)at gelernt, btefes in gefäfjrbeten fällen gerei
nigt eingujßri(sen, um bie ©erinnung gtt Oer»

tjinbertt. Befonberö nad) Operationen, too ©e»
fäjje ja immer gefdjäbigt toerben, ttnb nadj ©e»
burten faitn biefe fegensreid) loirfen.

SietterbingS ift man noef) einem ©toffe mit
ätplidjert SBirfungen auf bie ©pur gefommen,
ben man ©icumarot nennt, ©r finbet fitf) in
Oerborbenent Mee unb ätjnticpen gerfcjjten
fßftangen. gn Amerifa faut ein farmer in ein
biologtfetjes gnftitut gefahren unb brad)te eilte
tote Üut) mit. ©iefe unb biete anbere aus feiner
©egenb loarert an unftitlbaren Blutungen ge»

ftorben, ttadjbeiit fie oerborbenen $tee gefreffen

Ratten. ®ie gorjcf)er in biefent gnftitut machten
fict) baran, bie ©iftigt'eit biefeS .HleeS 51t unter»
jucfjen. Aact) jahrelangen Bemühungen gelang
eS ihnen, auS biefer Stiaterie einen cpemifdjen
©toff 51t ifotieren, ber im ©ierejçperiment bie
©erinnbarfeit beS Btuteë böltig aufhob, loenn
er in etloaS hohen ©ofen Oerabreid)t lourbe. ©r
enoieS fid) als bie cfjemifcpe Berbinbung ©icu»
marin, ©te betreffenben ftüße hatten fid) alfo
berblutet, loeit ihr Blut nid)t mehr gerinnen
tonnte; unb gPar ioirtt biefer ©toff nicht nur
bei ©infpriipitg itt bie Btutbatp ober in bie
sDiuS!eIn, fonbern gang einfach loenn er burdj
ben BerbauungSfanal eingenommen loirb.

©urcf) fortgefe^te gorfdpng gelang eS auch,
bie ©ofiS feftgufeßen, bie nur itt einem ge»

loiinfchten ©rabe biefe Sßirtung hat. ©0 ift eS

heute möglich, buref) ©ingabe bott ©icumarot
ungeioünfchte ©ßrombofen 3U bermeiben; ja eS

jepeint fogar Oorgetommen 51t fein, bafj bereits
gebilbete ©promben ober ©ntbolie toieber auf»
gelöft lottrben. Uîart ergäplt bott einer grau, bie

infolge tpirnembolie auf ber rechten Körper»
tjälfte gelähmt Par unb and) bie ©praeße ber»
loren hatte, bie nacfj ©icumarotbehanbtung bie

Sähmung bertor unb bie ©pradje Pieber er»

langte.

5)as 6cf)mer5bolle, Siffere, bas mit ftarBem

ôfachel als £eib unb Qtof fid> in bie 6eele fenßf,

ift nie bloß tßifterßeif, bloß ©erluft, bloß ilebel,

fonbern immer hat es eine gute (Sähe in fid)

unb bertoanbelf fid> in ôegen.

Sdpet). htbnmmcnuereilt

Zenîraloorstaiid.
Jubilarin :

©ettion fRomanbe:
grau Burtßart, ©habornai).
2Bir gratulieren ber Jubilarin gu ihren 40

®ienftjat)ren unb Pünfd)en einen ruhigen
SebenSabenb.

9îeu=©inttitte :

©ettion ©purgatt:
25a gr. ©life Detter, fßriDatttinit §ir§tanben,

gürieß
24a grt. Berta gint, Unterjcßlatt.

©ettion ©rattbüüben:
42a @cf)Pefter ©ertrub Bitter, gtang.

©ettion Bontanbe :

20a grt. Bibiane ©itc, SRottbon.

©ettion Appengell:
15a grt. 2Jtina Btanfer, ©onten
16a grt. äftatßilbe ©onberegger, Oberegg.

2öir peifjen bie tteuen 3JtitgIieber herlief)
Pitltommen.

9ftit totlegiaten ©rüßert :

gür ben gentralborftanb :

®ie fßräfibentin : ®ie ©etretärin :

grau ©chaffer. grau ©aameli.
gelben (Spurgcm) SBeinfetben, §au)5tftrabc

Set. 99197 Set. 51207

grau ©infig, ÜJtittöbi

grt. ©hgaj, ©eeberg
ÏCRme 3Jtentt)a, Boubrh
ÜRme ©uttnccht, gribottrg
itttme ^ußet, Se sjJtouret

grt. Bieri, Bern
grau .Hitffer, ©erotfingen
9Rme Ißfeuti, @t. if5rej
grau Sßibmer, SRoSnang

grau Brunuer, gnnerttirdjen
grt. Sangharb, Oberftammheint
grau Hermann, f^ärid)
grau B. @d)inbter, Sleuepett

grt. grauenfetber, $ftüti»3nrid)
grau 'gtoft, 3itrich=§öngg
grt. @ä)Par5, Sangenthat
iOtme ©oberah, Sutrh
grau Bruntter, lifter
grau Bobmer, Ober»©riinSbad)
grt. Siechti, BäjiPit
iüime 5ßh^on, BuifternenS»en»Ogo,3
grau 3Pingti, 91eu£irch a. ©h-

grau ©agnauj, SRurift
grau fpaSler, Larberg

Bttgemelbetc Söö^neritttten.

grau ©djpiö, Staters
3Rme Boboj»Baritier, Sa ©fjauj=be»gonbS

grau Boffter=©artmann, giberis

Krankenkasse.
.trautmelbungcu.

grt. ©d)neiber, Sangnau i. ©.
grau 9MtIer, 9Jtöt)tin
grau ©ro^en, grutigen
îCRme 3ttlamanb, Ber

9teu»6intrittc ab 1. guti 1948 :

Str. 18 grt. §étène ©raber, Sa©haus»be»gonbS

(©ettion 9teuenburg)

Str. 84 grt. Sina ©ut)er, ©ateg
(©ettion @t. ©alten).

2ßir heifeen fie hergticf) Pittfommen.

ÏOtit totlegiaten ©ritgert :

gür bie ßrantentaffetommiffion :

grau gba ©iget, taffierin,
SRebenfttajje 31, 3tr6on, Set. 4 62 10.

Bergabuttg.

2tus bem Stachtaff ttnferer tieben ehemaligen
Bebattorin grt. gr. gattgg fei. finb bon

ihren Angehörigen

gr. 200.—

gugunften ttnferer ßrantenfaffe iiberioiefen Por»
ben. 2Bir Polten nicht untertaffeu, auch an bie»

fer ©telle hiefür ben Pärmfteit ©ant attS»

gufßrechett.

gür bie ®ran£entaffe£ommiffion :

®ie ißräfibentin : Sie Attuarin :

g. ©lettig St. ©tählt
IfiioItcnSbertiftra^e 23 Sübenbotf.

28interti)ur.
Set. (052) 2 38 37.

S>or ôford),
ob«sr tooher bic ^inbtein
Bommen.

Seat icß ba neulich beim 5)ämmecjchein
©ans leis' ins Äinbecjimmee ein,
1)ab' jchnctl mir ein SaujcheeecSchen getoablf,
SOoIif hör«" tous ßch mein l?ärd)en cn3äl?If-
QJnb toie ich l" fteh' unb tnie id) lo horib',
(Ja richtig ba Êommf bie ©ejdjichfe nom 6ford>!
Qîlein Siejel, Jprichf 5>ans mit biet ©ebachf —
5>er 6tord) hat uns beibe nicht gebracht. —
S)er hat fid) bod) gar nicht um uns gequält,
5>ie tttlamma hat's neulich mir ébahit:
5>as bon bem 6ford) finb alles nur 6agen,
5>aß er uns in bem 6d>nabel getragen,
"3)aß er bie QHuffer ins ®ein gebijjen,
91a, baeon müßt fie boch au<h »as toifjen —
S)aß toir oorerft lagen im Seich,
®s ift altes nid)f toa!)r, ich backte mir's gleid).
3n tSOirBIichßeit, ba ift es ja oiei jd)öner ®u,
S)a legt ber liebe ©oft bas SHnblein in fanffe tHuh.

6olang es noch 3arf ift unb toin3ig Slein,
ülnfer Qiïlufters i)er3en, 5)u, ba ift es fein!
2)ie Ollutfer muß bas ^inblein h«9«n,
6ie barf fich nur gan3 fachte bemegen,

®uf baß fie ihm Beinen 6chaben tut,
60 lange es unter ihrem ruht.
Allmählich toirb bas Sinblein groß,
®s ma<hf fi>h Don öat QHuffeo los.
6ie leibet babei biele 6chmer3en,
©s löft fid) fa non ihrem i^e^en. —
iDoch ift ber Siebling einmal ba,
S)ann freut fie fich unb fchenfif's Papa!
Siein Siejel hat ftille pgehörf,
"Sien großen ©ruber nicht geftörf.
Qtun h«bt fie 3U ihm auf bas Bleine ©efichf,
Unb ernfthaff fie bie SOorfe fprid>f :

©ines Bann ich babei nicht berfteh'n,
!Q)arum muß bas immer ber Qïiuffer gefcßeh'n?
Sann bas Sinblein nicht auch bem !£)afer am
Sonnen Papas Beine Sinber Briegcn? [liegen 1

A<h nein, jprichf -S)ans ber Bluge Qllann,
5)as geht boch 9003 unb gar nid>f an!
6ie toären ja toohl ba3u bereif,
©od) hüben fie 3U toenig 3eif! —
Stein Siefel Spricht unb lacht,
Papas betoegen fich n'ld)f fo fathf>
3ch fah es neulich felbft mit an,
©ie Springen non ber eleBfrijd)en Sahn,
Saufen hinterher off ganse 6frecBen,
©a toürbe ein Sinblein jd)ön erfd)rec£en. —
©ici bejjer ift es ba bei QHamma,
©h» fieh' mal 5)ans, ba ift fie ja —
Unb beibe halfen mich f<h°n umjd)lungcn,
rechts hab' id) bas Hläbel unb linBs ben jungen.
9Inb toie ich mich 3U guter £cfü
3U ihnen ins 6d)IummerecBen hab' gejeßf,
Spricht £iefel mit ftrahlenbem Augenpaar:
©h> îQiamma, mas ijans jagt, ift bas mahrl
Als ich noch gan5 Blein gemejen bin,
©a ruht id) bei ©ir im ^)et3en brin?
llnb feft fd)micgf in meine Arme fie fich ein,

©h, ©tutti mie jehön muß bas gemefen fein! — '

L.J.
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in den rechten Vorhof, von da in die rechte Kammer;

darauf in die Lungenarterie und in die
Lunge, wo es sich in einem kleineren Gefäße
festfetzen kann. Dadurch schaltet es einen Bezirk der
Lunge aus der Ernährung aus; dieser arbeitet
nicht mehr. Die geschädigte Partie entzündet
sich, weil Bakterien immer da sind; es entsteht
ein sogenannter Lungeninfarkt. Mau nennt
einen solchen Pfropf einen Embolus (vom
griechischen sm-ballo ich werse hinein). Wenn
ein kleiner Pfropf die Lunge Passiert, oder durch
ein offenes ovales Loch im Herzen sogleich in
das linke Herz gerät, kaun er ins Gehirn
verschleppt werden: eine Hirnembolie. Aber auch
in die Herzgefäße kann er gelangen. So entsteht
ein Herzinfarkt, der unter Umständen zum so

fortigen Tode führen kann. Oder ein größerer
Pfropf kann auch eine Arm- oder Beinschlagader

verschließen und zum Absterben des Gliedes

führen.
Nun gibt es aber im Blute auch Stoffe, die

der Gerinnung entgegenarbeiten. In der Leber
wird das sogenannte Heparin gebildet; mau
hat gelernt, dieses in gefährdeten Fällen gerei
nigt einzuspritzen, um die Gerinnung zu
verhindern. Besonders nach Operationen, wo
Gefäße ja immer geschädigt werden, und nach
Geburten kaun diese segensreich wirken.

Neuerdings ist man noch einem Stoffe mit
ähnlichen Wirkungen auf die Spur gekommen,
den man Dicumarol nennt. Er findet sich in
verdorbenem Klee und ähnlichen zersetzten
Pflanzen. In Amerika kam ein Farmer in ein
biologisches Institut gefahren und brachte eine
tote Kuh mit. Diese und viele andere aus seiner
Gegend waren an unstillbaren Blutungen
gestorben, nachdem sie verdorbenen Klee gefressen

hatten. Die Forscher in diesem Institut machten
sich daran, die Giftigkeit dieses Klees zu
untersuchen. Nach jahrelangen Bemühungen gelang
es ihnen, aus dieser Materie einen chemischen
Stoff zu isolieren, der im Tierexperiment die
Gerinnbarkeit des Blutes völlig aufhob, wenn
er in etwas hohen Dosen verabreicht wurde. Er
erwies sich als die chemische Verbindung Dicu-
marin. Die betreffenden Kühe hatten sich also
verblutet, weil ihr Blut nicht mehr gerinnen
konnte; nnd zwar wirkt dieser Stoff nicht nur
bei Einspritzung in die Blutbahn oder in die

Muskeln, sondern ganz einfach wenn er durch
den Verdauungskanal eingenommen wird.

Durch fortgesetzte Forschung gelang es auch,
die Dosis festzusetzen, die nur in einem
gewünschten Grade diese Wirkung hat. So ist es

heute möglich, durch Eingabe von Dicnmarol
ungewünschte Thrombosen zu vermeiden; ja es

scheint sogar vorgekommen zn sein, daß bereits
gebildete Thromben oder Embolie wieder
aufgelöst wurden. Man erzählt von einer Frau, die

infolge Hirnembolie auf der rechten Körperhälfte

gelähmt war und mich die Sprache
verloren hatte, die nach Dicumarolbehandlnng die

Lähmung verlor und die Sprache wieder
erlangte.

Das Schmerzvolle, Bitters, das mit starkem

Stachel als Leid und Not sich in die Seele senkt,

ist nie bloß Bitterkeit, bloß Verlust, bloß Nebel,

sondern immer hat es eine gute Gabe in sich

und verwandelt sich in Segen.

Schweiz. Hevammenverein

!«ntralvor5tan<ì.

Jubilarin:
Sektion Romande:

Frau Burkhart, Chavornay.
Wir gratulieren der Jubilarin zu ihren 40

Dienstjahren und wünschen einen ruhigen
Lebensabend.

Neu-Eintrittc:
Sektion Thurgan:

25a Fr. Elise Keller, Privatklinik Hirslanden,
Zürich

24a Frl. Berta Fink, Unterschlatt.

Sektion Graubünden:
42a Schwester Gertrud Ritter, Jlanz.

Sektion Romande:
20a Frl. Viviane Duc, Moudon.

Sektion Appenzell:
15a Frl. Mina Manser, Gonten
16a Frl. Mathilde Sonderegger, Oberegg.

Wir heißen die Neuen Mitglieder herzlich
willkommen.

Mit kollegialen Grüßen :

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Frau Schaffer. Frau Saameli.
Felben fThurgauj Weinfrlden, Hauptstraße

Tel. 99197 Tel. 51207

Frau Ginsig, Mitlödi
Frl. Gygax, Seeberg
Mme Mentha, Boudrh
Mme Gutknccht, Fribourg
Mme Jutzet, Le Mouret
Frl. Bieri, Bern
Frau Küffer, Gerolfingen
Mme Pfeuti, St. Prex
Frau Widmer, Mosnang
Frau Brunner, Jnnertkirchen
Frl. Langhard, Oberstammheim
Frau Hermann, Zürich
Frau B. Schindler, Neuewelt
Frl. Frauenfelder, Rüti-Zürich
Frau Rost, Zürich-Höngg
Frl. Schwarz, Langenthal
Mme Coderay, Lutry
Frau Brunuer, Uster
Frau Bodmer, Ober-Erlinsbach
Frl. Liechti, Zäziwil
Mme Python, Vuisternens-en-Ogoz
Frau Zwingli, Neukirch a. Th.
Frau Gagnaux, Murist
Frau Hasler, Aarberg

Angemeldete Wöchnerinnen.

Frau Schmid, Naters
Mme Vodoz-Barilier, La Chaux-de-Fonds
Frau Roffler-Gartmann, Fideris

Krankenkasse.
Krankmeldungen.

Frl. Schneider, Langnau i. E.
Frau Müller, Möhlin
Frau Großen, Frutigen
Mme Allamand, Bex

Neu-Eintritte ab I.Juli 1948:

Nr. 18 Frl. Hélène Graber, La Chaux-de-Fonds
(Sektion Neuenburg)

Nr. 84 Frl. Lina Guyer, Salez
(Sektion St. Gallen).

Wir heißen sie herzlich willkommen.

Mit kollegialen Grüßen:

Für die Krankenkassekommission:

Frau Ida Si gel, Kassierin,
Rebenstraße 31, Arbon, Tel. 4 62 10.

Vergabung.

Aus dem Nachlaß unserer lieben ehemaligen
Redaktorin Frl. Fr. Zaugg sel. sind von
ihren Angehörigen

Fr. 200.—

zugunsten unserer Krankenkasse überwiesen worden.

Wir wollen nicht unterlassen, auch an dieser

Stelle hiefür den wärmsten Dank
auszusprechen.

Für die Krankenkassekommission:

Die Präsidentin: Die Aktuarin:

I. Glettig A. Stähli
Wolfensbergstraße -3 Dübendorf.

Winterthur.
Tel. (052) 2 38 37.

Der Storch,
odsr woher dis Kindlsin
Kommen.

Trat ich da neulich beim Dämmerjchein
Ganz lsis' ins Kinderzimmer ein,
Hab' schnell mir sin Laujchsrsckchen gewäblt,
Wollt hören was sich mein Härchen erzählt.
Nnd wie ich so steh' und wie ich so horch',
stia richtig da kommt die Geschichte vom Storch!
Mein Liesel, spricht Hans mit viel Bedacht —
Der Storch hat uns beide nicht gebracht. —
Der hat sich doch gar nicht um uns gequält,
Die Mamma hat's neulich mir erzählt:
Das von dem Storch sind alles nur Sagen,
Daß er uns in dem Schnabel getragen,
Daß er die Mutter ins Bein gebissen.

Na, davon müßt sie doch auch was wissen —
Daß wir vorerst lagen im Teich,
Es ist alles nicht wahr, ich dachte mir's gleich.

In Wirklichkeit, da ist es ja viel schöner Du,
Da legt der liebe Gott das Kindlein in sauste Nuh,
Solang es noch zart ist und winzig klein,
Nnter Muttsrs Herzen, Du, da ist es fein!
Die Mutter muß das Kindlein hegen,
Sie darf sich nur ganz sachte bewegen.
Nus daß sie ihm keinen Schaden tut,
So lange es unter ihrem Herzen ruht.
Allmählich wird das Kindleln groß,
Es macht sich von der Mutter los.
Sie leidet dabei viele Schmerzen,
Es löst sich ja von ihrem Herzen. —
Doch ist der Liebling einmal da,
Dann freut sie sich und schenkt's Hapa!
Klein Liesel hat stille zugehört,
Den großen Druder nicht gestört.
Nun hebt sie zu ihm auf das kleine Gesicht,
Nnd ernsthaft sie die Worte spricht:
Eines Kann ich dabei nicht verstsh'n,
Warum muß das immer der Mutter gescheh'n?
Kann das Kindlein nicht auch dem Vater am Herzen
Können Hapas keine Kinder Krisgen? fliegen?
Nch nein, spricht Hans der Kluge Mann,
Das geht doch ganz und gar nicht an!
Sie wären ja wohl dazu bereit.
Doch haben sie zu wenig Seit! —
Klein Liesel spricht und lacht,
Hapas bewegen sich nicht so sacht,

Ich sah es neulich selbst mit an,
Die springen von der elektrischen Bahn,
Laufen hinterher oft ganze Strecken,
Da würde ein Kindlein schön erschrecken. —
Viel besser ist es da be! Mamma,
GH, sieh' mal Hans, da ist sie ja —
Nnd beide halten mich schon umschlungen,
rechts hab' ich das Mädel und links den Fungen.
And wie ich mich zu guter Letzt

zu ihnen ins Schlummerecken hab' gesetzt,

Spricht Liejel mit strahlendem Nugsnpaar:
GH, Mamma, was Hans sagt, ist das wahr?
Als ich noch ganz Klein gewesen bin,
Da ruht ich bei Dir im Herzen drin?
Nnd fest schmiegt in meine Arms sie sich ein,

Gb, Mutti, wie schön muß das gewesen sein! —
v.1.
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